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Mgentefae

Organ fcer fdjtodjenfdiett Erntet.
X.X.IX. gatttganfl.

iet *d)wei{. PCilitSrfeitfd^rift XLIX. Jahrgang.

©afel. 5. 3Kat 1883. Nr. 18.
©rfdjeint in luödt>entKc3t>en -Summern. 3)er SJkeiS «per ©emefter ift franto burd) bie ©dfjroeij gr. 4.

©ie «BefteHungen werben bireft an „Senn» Xdjtoabe, Utrtartsbufljtjanbtimg in Sofel" abrefftrt, ber «Betrag roirb Bei ben

auüitoärtigen -Abonnenten burdj «Hacfjnafymc erhoben. 3m «Huäfanbe nehmen alle «SudjljanMungen «BefteHungen an.
SSerantroortlidber SRebaftor: Oberftlieutenant »on @Igger.

3ntjalt: 3«* Drganifation ber ©eniewaffe. — Sie «Mlitär=3.etegrapljie in öer fcanaöftfi^en Slrmee. —
3. SWecfcl: Saftif. — ©itgcnoffenfcfjaft: !8erl(f)t be« SWilitärbepattemeut« übet feine ©efdjäfWfübtung im 3afjt 1882. (gottfefcung.)

— 3lu«tanb: SRuplanb: ©cöffnung bei DfftjfetiVScljfefjfdjute fn Dtanienbaum. — SBlblfograpbfe.

Sur drganifation ber ©eniehmffe.

Sdjon lange ijat bie grage, ob bie gegenwärtige

Drganifation ber ©enieroaffe jroecfmäfjtg fei ober

nidjt, bie ©enieoffijiere lebhaft befdjäftigt. 3n
mehreren militärifdjen. SSlättern ift biefe grage
fdjon beljanbelt worben, ohne ju einem Slbfdjlufj

ju fommen. ©S möge mir, einem ber SIBaffe Sin«

getjörigen, baber geftattet fein, meine Slnfidjten in
biefer Sadje meinen Äameraben barjulegen. $6)
bege jroar roenig Hoffnung, bafj meine Slnfidjten
überall mit sBeifaU aufgenommen roerben, nod)

roeniger, bafj fie JBerroirflidjung finben, gleidjrooljl
mufe id) biefelben barlegen, um bie ©ebanten über
eine ©adje, roeldje midj fdjon lange gequält tjat,
los ju roerben.

Sluf jeben goß bitte idj, ben Söunfdj, jur §ebung
ber Sßaffe, roeldjer id) anjugeljören bie (Sfjre tjabe,

mein 2JcöglidjfteS beijtttragen, nidjt ju oerfennen.
S3ei nadjfteljenber SSetradjtung gerje idj oon bem

©runbfafe auS, bafj baS ©enie bie eierte Sßaffe
ber Slrmee bilbe. 2118 foldje bot baSfelbe audj an
allen Sttjätigfetten unb SSerridjtungen beg «£eere§

Sljeil ju nebmen.

3m gelbe befinbet ftdj baä §eer im ,3uftanbe
ber 9tulje, ber «öeroegung ober beS ©efedjteS. 3m
„^uftanb ber SRube ergänjt ober orbnet eä feine
Gräfte; tn Seroegung fudjt eS ben Äontaft mit
bem geinbe. SS bat babei alle Jpinberniffe, roeldje

ifjm baS Slerrain entgegenfteHt, ju überroinben.
SDie Seroegungen beS §eere8 muffen rafdj fein,

um nad) Umftänben überrafdjenb über ben geinb
herfallen, ober fidj einem unerroünfdjten feinb»

lidjen Slngriff entjieben ju fönnen. 3m ©efedjt
erfdjüttert baS $eer ben geinb burdj fein geuer
unb fütjtt «hierauf mit ber blanfen Söaffe (ober

burdj baS SdjneUfeuer aus nädjfter Stäbe) bie

Entfdjeibung berbei, bringt in feine «Stellung ein
unb nötbigt itjn, biefelbe ju oerlaffen. SDurd)
energifdje Verfolgung fudjt eS, feine oöUige S8cr=

nidjtung ju ooHenben.

3« ber SDefenftoe evroartet baS Sjeex ben geinb
ftebenben gufjeS, jroingt iljn, feine Gräfte frübjeitig
ju entroicfeln unb ju uerroenben unb geljt erft bann

jum Slngriff über, roenn burdj bie Slnftrengungen
unb S3erlufte beS geinbeS baS ©leidjgeroidjt berge»
ftellt ift ober ber «öertbeibiger gar baS Uebergeroidjt
erlangt \)at

Soroobl in bem Slngriff als in ber aSerttjeibigung
roirb baS £>eer SBebadjt auf möglidjfte SDecfung

gegen bie feinblidje SBaffenroirfttng nebmen
muffen. SS bietet biefeS baS Mittel, möglidjft
geringe Sßerlufte ju erleiben, roätjrenb man bem

geinb möglidjft große jufügt. — SDiefe SDecfung

finbet baS Sjeex einjig unb allein im Serrain unb
ba roo biefeS nidjt genügt, in ber fünftlidjen 93ers

ftärfung beSfelben.

£>en Slnforberungen beS ÄriegeS (im Slngriff
unb in ber 93ertbeibigung) entfpridjt bie 3'ifanterie
am beften; fie fann rafdj georbnet, in fürjefter
3eit auS ber 9htbe in 33eroegung unb «Itampf »er*
fefct roerben. Sie ift febr geeignet, Sterrainbinber»
niffe ju überwältigen, fei eS mit £ülfe oon .Kraft--
anftrengung ober burdj beren Umgebung, roojn
bie 3nteHigenj beS einjelnen baS Mittel bietet.
©iefe Truppengattung befifct in golge ibrer 33e«

roaffnung eine grofje geuerfraft; Ijeutigen SEageS

ift fte bie einjige, roeldje in eine feinblidje Stellung
etnjubrlngen oermag. — SDie Slrmee iljrer Streiter
unb bte Sitferjigenj ihrer gübrer, geben ber $n*
fanterie baS Mittel (mit «£>ülfe ber tragbaren unb
mitgefübrten Sdjanjroerfjeuge) ftdj fünfilidje SDecfun»

gen gegen baS feinblidje geuer ju oerfdjaffen.
SDie Snfantme ift ganj unjroeifelijaft bie §aupt*
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Zur Organisation der Geniewaffe.

Schon lange hat die Frage, ob die gegenwärtige

Organisation der Geniewaffe zweckmäßig sei oder

nicht, die Genieoffiziere lebhaft beschäftigt. In
mehreren militärischen Blättern ist diese Frage
schon behandelt worden, ohne zu einem Abschluß

zu kommen. Es möge mir, einem der Waffe An«

gehörigen, daher gestattet sein, meine Ansichten in
dieser Sache meinen Kameraden darzulegen. Ich
hege zwar wenig Hoffnung, daß meine Ansichten
überall mit Beifall aufgenommen werden, noch

weniger, daß sie Verwirklichung finden, gleichwohl
muß ich dieselben darlegen, um die Gedanken über
eine Sache, welche mich schon lange gequält hat,
los zu werden.

Auf jeden Fall bitte ich, den Wunsch, zur Hebung
der Waffe, welcher ich anzugehören die Ehre habe,

mein Möglichstes beizutragen, nicht zu verkennen.

Bei nachstehender Betrachtung gehe ich von dem

Grundsatz aus, daß das Genie die vierte Waffe
der Armee bilde. Als solche hat dasselbe auch an
allen Thätigkeiten und Verrichtungen des Heeres

Theil zu nehmen.

Im Felde befindet sich das Heer im Zustande
der Ruhe, der Bewegung oder des Gefechtes. Im
Zustand der Nuhe ergänzt oder ordnet es seine

Kräfte; in Bewegung sucht es den Kontakt mit
dem Feinde. Es bat dabei alle Hindernisse, welche

ihm das Terrain entgegenstellt, zu überwinden.

Die Bewegungen des Heeres müssen rasch sein,

um nach Umständen überraschend über den Feind
herfallen, oder stch einem unerwünschten feindlichen

Angriff entziehen zu können. Im Gefecht

erschüttert das Heer den Feind durch sein Feuer
und führt hierauf mit der blanken Waffe (oder

durch das Schnellfeuer aus nächster Nähe) die

Entscheidung herbei, dringt in seine Stellung ein
und nöthigt ihn, dieselbe zu verlassen. Durch
energische Verfolgung sucht es, seine völlige
Vernichtung zu vollenden.

In der Defensive erwartet das Heer den Feind
stehenden Fußes, zwingt ihn, seine Kräfte frühzeitig
zu entwickeln und zu verwenden und geht erst dann

zum Angriff über, wenn durch die Anstrengungen
und Verluste des Feindes das Gleichgewicht hergestellt

ist oder der Vertheidiger gar das Uebergewicht
erlangt hat.

Sowohl in dem Angriff als in der Vertheidigung
wird das Heer Bedacht auf möglichste Deckung
gegen die feindliche Waffenwirkung nehmen
müssen. Es bietet dieses das Mittel, möglichst
geringe Verluste zu erleiden, während man dem

Feind möglichst große zufügt. — Diese Deckung
findet das Heer einzig und allein im Terrain und
da wo dieses nicht genügt, in der künstlichen
Verstärkung desselben.

Den Anforderungen des Krieges (im Angriff
und in der Vertheidigung) entspricht die Infanterie
am besten; sie kann rasch geordnet, in kürzester

Zeit aus der Nuhe in Bewegung und Kampf ver->

setzt werden. Sie ist sehr geeignet, Terrainhinder-
nisse zu überwältigen, sei es mit Hülfe von
Kraftanstrengung oder durch deren Umgehung, wozu
die Intelligenz des Einzelnen das Mittel bietet.
Diese Truppengattung besitzt in Folge ihrer
Bewaffnung eine große Feuerkraft; heutigen Tages
ist sie die einzige, melche in eine feindliche Stellung
einzudringen vermag. — Die Armee ihrer Streiter
und die Intelligenz ihrer Führer, geben der In«
fanterie das Mittel (mit Hülfe der tragbaren und
mitzeführten Schanzwerkzeuge) sich künstliche Deckungen

gegen das feindliche Feuer zu verschaffen.
Die Infanterie ist ganz unzweifelhaft die Haupt«
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